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Aus der Artikelreihe;

«Vorgestern, Gestern,
Heute»

Z\ls Bannerträger der Reaktion kam Franz
iTjL Joseph I. 1848 im Alter von 18 Jahren auf
den österreichischen Thron. Unter dem Ein-
fluß des Fürsten von Schwarzenberg, des Kar-
dinals Rauscher und seiner Mutter leitete er eine
Politik ein, die im Innern in blutiger Tyrannei
und in der Außenpolitik in weitschweifenden
Abenteuern zum Ausdruck kam. 1854 heiratete
er Elisabeth von Wittelsbach. Es war ursprüng-
lieh eine Liebesheirat. Die feindselige Einstel-
lung seiner Mutter zur jungen Frau genügte
aber, um ihn von ihr zu entfremden. Während
68 Jahren stand dieser mittelmäßige, von seiner
Größe und seinem Gottesgnadentum felsenfest
überzeugte Mann an der Spitze eines Reiches,
dessen Zerbröckelung selbst höchste Staatskunst
kaum mehr hätte aufhalten können. Die Nie-
derlage von Solferino und die Katastrophe von
Königgrätz weckten ihn grausam aus jugend-
liehen Cäsarenträumen. Der fordernde Drauf-
gänger wurde ein Meister im demütigen Nach-
geben. Den verhaßten Ungarn gewährte er die
Verfassung und allmählich kam es auch zu
einem erträglichen Verhältnis zwischen ihm
und der seit 1867 herrschenden ungarischen
feudalen Olygarchie, das nur getrübt wurde, als
die Magyaren 1903 in die Verhältnisse inner-
halb der Armee, die Franz Joseph I. als per-
sönliche Angelegenheit betrachtete, eingreifen
wollten. Seit Königgrätz stand er im Banne
des Selbsterhaltungstriebes, dem er fälschlich die
etwas weitergehende Bezeichnung «dynastische

Kaiser Franz Joseph und seine Brüder im Jahre 1862. Von links nach rechts:
Erzherzog Ludwig Viktor, Franz Joseph, Erzherzog Karl Ludwig, Erzherzog
Maximilian, der spätere Kaiser von Mexiko.

En 7562. ZA4rc/üd«c Eo«ir-Victor, P£mpere«r Erançoir-/orep/z, /er Arc/zid«cr
CÄ#r/e.f-Z.owh et Afaximi/ien, <?«i f«t par /a r«ite Emperear da 4/exi<?ae.

Drei abtrünnige Erzherzöge - 7Vow aWevcmt rtrcLtc/ttc5

Kaiser Franz Joseph an der Hochzeit seines Großneffen Karl mit Zita, des spätem Kaiserpaares, drei Jahre vor Ausbruch des Weltkrieges.
E Ewperear Erançoir-/orepfz anzsta/zf aa mariage de rer petzt^-netzeax Cfzar/er et Zita — /e /atar coap/e impéria/ — troir anr atzazzt /e dé/>«f de /a gaerre mondia/e.

ÎJcr ÎHatm
Links: Johann Orth, geb. 1852, früher Erzherzog Johann Sal-
vator. Die starren Gesetze der Subordination und das höfische Zere-
monieil waren ihm verhaßt, und er war — auch im Felde einer der
tapfersten Offiziere — mutig genug, sich mit kritischem Verstand
gegen alle Verzopftheiten aufzulehnen. Im Jahre 1883 wagte er es,
einen Vortrag über «Drill und Erziehung» zu halten, der ihm den
begeisterten Beifall seiner militärischen Hörer, zugleich aber den Un-
willen des Kaisers und seiner Generäle sowie eine Strafversetzung ein-
trug. Nach dem tragischen Tode seines Verwandten und Freundes,
des Kronprinzen Rudolf, brach er mit der Vergangenheit, kaufte den
Segler «Margarita», heiratete die Bürgerstoduer Lili Stubel und
segelte nach Südamerika, an dessen Südküste er vermutlich 1891 mit
seiner ganzen Mannschaft unterging. Mitte: Ferdinand Burg,
Sohn des Erzherzogs Karl Ludwig, heiratete die Wiener Professoren-
tochter Berta Czuber und verzichtete im Jahre 1911 auf Rechte, Titel
und Rang eines Erzherzogs. Rechts: Leopold Wölfling, ur-
sprünglich Erzherzog Leopold Ferdinand, gehörte als ältester Sohn
des Großherzogs Ferdinand IV. von Toscana dem österreichischen
Kaiserhause an. Am 10. Dezember 1902 reiste er heimlicherweise von
Salzburg nach Genf und verzichtete auf alle Rechte und Würden
eines Erzherzogs. Er gab 20 Jahre später die Schrift heraus: «Habs-
burger unter sich. Freimütige Aufzeichnungen eines ehemaligen
Erzherzogs.»

A gaac/ze;/ e n O r f A, né e« 7552, <7«i f«t /'Arc/zidac /eMn-Sa/fato?".
// atzaif en Zzorre«r /er règ/er, Péti^aette. Officier en campagne, z7 e«t
même /e coarage de critigaer /er ordrer. En 7553, «ne conférence
/ame«re rar «Drerrage et edacation» /«i ua/wt certainer approEationr,
maZr aarri /a dirgrace c/e PEmperear. // JrnZt par époarer «ne Z>oar-

geoZre, Af//e EZ/Z Sta/ze/, et par r'emZzargaer ferr /'Améri^ae c/« Sad.
A« mZ/Ze«: Ferh'nané E a r g, /z/r c/e /'Trc/zZc/wc C/zar/er-Eoair.
// époara en 7977 «ne /î//e c/e pro/erre«r, renonçant az'nrZ à rer tz'trer
et c/roz'tr. A droite.- Eéopo/dlVo/f/ing, /adir Arc/zidac Eéopo/d-
Eerc/Znanc/, Paine c/er /z/r c/e Eerc/Znanc/ ZV, Grand-Dac c/e Eorcane.
En 7902, // dirparait c/e Sa/z/zoarg, et réparait à Genève, ranr c/ZgnZtér
nZ rang. Vingt anr p/«r tare/, z7 pa/z/iait: «Eer E/aZ>rZzoarg entre e«x».

Kaiserin Elisabeth von Oesterreich
(1837—1898). Sie war eine hochgebil-
dete, literarisch und künstlerisch sehr
bewanderte Persönlichkeit. Von der
Politik hielt sie sich fern.

E'/mpératrice E/ira/zet/z c/"vl /rtrZcAe

(7537—7595). 7Vèr ca/titzée et c/o«ée

po«r /er Artr et /er Eettrer, e//e re fZnt
cependant toa/oarr à /'écart c/e /a

po/itigae.

A« moment o«, c/anr /'£«rope entière, /efforcer c/e /a réfo/ation /i/zéra/e reco«az'ent /e joag c/« poatoir a/zro/a et
c/e /a 5az'nte-A//Zance, en 7545, monte r«r /e trdne d'Aatric/ze, à Page c/e 75 anr, /'£mpere«r Erançoir-forep/;. Der /e

c/é/»Mt c/e ron règne, <?ai devait c/«rer 65 anr, /e roatzerain, ro«r /er z'n/7nencer c/e ra mère, c/« Carc/Zna/ RaarcZzer et c/«

prz'nce Sc/z-iczarzen/zerg, /«t /e partZran c/'«ne po/iti<?ae c/e rang/ante tyrannie. // re marie en 7534 à E/ira/zet/z c/e

IVitfe/r/zac/z, maZr ce mariage c/'amo«r ne tarc/a point à detzenir «ne piètre «nion, /a mère c/e P£mpere«r déîertait
ra Zzra. Eer -iziréer Zmpéria/Zrter et /a po/Ztii?«e réactionnaire c/« roatzerain /«rent mar^aéer c/e contre-cowpr. Ce rozzt to«t
d'aPord /er c/é/aiter c/e So/férino et c/e Königgrätz c/ai /'«ne /ait perc/re à /'Aatric/ze ra main-mire en Zta/ie et /'a«tre
a/Zène ra préc/ominance r«r /er principa«tér a//emanc/er. Eientot ce ront /er roa/etzementr c/e /a Eo/ogne et c/e /a //on-
grie. Erap/ze c/anr rer am/>itionr po/iti<7«er, /e monarçae était en o«tre frappe c/anr rer a)fectiozzr. En /567, c ert
PejcécMtio« de ron frère AfaxZmz7Zen, Empere«r c/« iVexigae. En 7595, /e rwicic/e c/e ron re«/ héritier direct, PArc/zidac

Kodo/p/ze, à Afeyer/ing, et danr cette même année /'arrarrinat de /'impératrice E/iraZ>etE par Panarc/n'rte Ewc/zeni, à

Genè-tze. Françoir-forep/z ne vit par /a fin de /a g«erre mondia/e, z7 mo«r«t en 7976.

Kronprinz Erzherzog Rudolf und seine Ge-
mahlin, Prinzessin Stephanie von Bulgarien.
Die Ehe war unglücklich. Aus dem Chaos der
sich daraus ergebenden Konliikte wußte sich
Rudolf nur durch Selbstmord zu retten.
E'ArcZzid«c-/zéritier Kodo/p/ze et ron épowre née
Erincerre 5fep/zanie de E«/garie. Cette «nion
f«t trèr ma/Zzeareare et Pimporri/zi/ité ^«'Z/ y
atzait po«r /e co«p/e de ditzorcer, powrra /'Ar-
c/zid«c Eodo/p/ze a« raicide.

Die 17jährige Baronesse
Marie Vetsera, die zusam-
men mit dem Kronprinzen
Rudolf in den Tod ging.

Ea Earonne Afarie Vetrera
à Page de 77 anr. Amie
de /'Arc/zidac-héritier
Rodo/p/ze, e//e troatza /a
mort a-tzec /«i à 4/eyer/ing,

Kronprinz Rudolf auf dem Totenbett. Auf dem Jagdschlosse Meyer-
ling bei Baden in der Nähe Wiens spielte sich die bis zum heutigen
Tage nie völlig aufgeklärte Tragödie ab. Rudolf war ein kluger Kopf
und man hatte auf ihn bereits große Hoffnungen gesetzt.
E'Arc/zidac-/zéritier Eodo/p/ze, Zzomme inte/Zigent et r«r Zegae/ on fon-
dait de grandr erpoirr, troaiz« /a mort a« c/zatea« de 4/eyer/ing prèr
de Vienne, a« co«rr d'«ne tragédie gai n'ert par encore entièreznezzf
éc/aircie.
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